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economy: Was sind die Aufga-

ben der Geologischen Bundes-

anstalt (GBA)?

Stefan Kolarsky: Sie stellt 

einen Mix aus Forschung und 

Dienstleistung dar. Anfragen 

von Laien werden ebenso wie 

wirtschaftsrelevante Daten be-

antwortet. Serviceorientierung 

wird groß geschrieben und das 

Service auf unserer Website 

wird zunehmend ausgebaut und, 

wie unsere Untersuchungen zei-

gen, sehr gut angenommen.

Mit welchen Kernkompetenzen 

kann gepunktet werden?

Kernkompetenz ist die stän-

dige Aktualisierung der geo-

logischen Karten Österreichs. 

Die GBA ist sozusagen das geo-

logische Gewissen Österreichs, 

sie ist sowohl für die Republik 

als auch für die Wirtschaft 

da und stellt beiden wichtige 

Grundlagendaten zur Verfü-

gung. Die GBA ist im Übrigen 

der älteste geologische Dienst 

auf dem europäischen Konti-

nent, ihre Gründung erfolgte 

im Jahr 1849. 

 

Und was sind derzeit die wich-

tigsten Ziele?

In einem ständigen Prozess 

wird daran gearbeitet, alle vor-

handenen Geo-Informations-

systemdaten in einer Datenbank 

zusammenzuführen, damit sie 

auch benutzerfreundlich abge-

rufen werden können. So ist es 

möglich, nicht nur die Posi tion 

und die damit verbundenen In-

formationen, sondern auch die 

dazu gehörende topografi sche 

Landkarte abzurufen. Als Aner-

kennung für die User-Freund-

lichkeit wurde die Bundesan-

stalt in diesem Jahr für ihre 

Geo-Informations system-Ak-

tivitäten (GIS) von ESRI, dem 

weltweit führenden Unterneh-

men in GIS-Software, mit dem 

Special-Achievement-in-GIS-

Award 2006 ausgezeichnet. 

 

Werden auch Umweltaufgaben 

wahrgenommen?

Dies ist ein wichtiges Arbeits-

feld: einerseits Informa tionen 

darüber zu bekommen, wie die 

geologischen Verhältnisse in 

den Wasserschutzgebieten be-

schaffen sind, und andererseits 

Erhebungen durchzuführen, ob 

Bodenbelastungen von Men-

schen oder der Natur selbst 

herrühren. Diese Daten fi ndet 

man im Geochemischen At-

las. Weiters erfasst die GBA 

Gebiete, die durch Hangrut-

schungen gefährdet sind. Diese 

Informationen fl ießen unter an-

derem in die Raumplanung bei 

der Festsetzung von Zonen ein, 

in denen Bauten nur unter Ein-

haltung bestimmter Auflagen 

oder nicht erlaubt sind. 

Kommt es auch zur Durch-

führung internationaler 

Projekte?

Selbstverständlich, beispiels-

weise wurde eine geologische 

Karte für den Nationalpark 

Thayatal in einer Kooperation 

des tschechischen und österrei-

chischen geologischen Dienstes 

erstellt, was auch die vielfäl-

tige Verwendbarkeit von geolo-

gischer Forschung zeigt.

Tritt die GBA auch interna-

tional als Dienstleister auf?

Es wurde in der Aerogeophy-

sik ein Verfahren entwickelt, 

das auch Auslandseinsätze zur 

Folge hat. Vom Hubschrauber 

aus werden elektromagnetisch 

Bilder der Gesteinsformationen 

aufgenommen, die als Zusatz-

Informationsquellen über den 

geologischen Aufbau dienen. 

www.geologie.ac.at

Die Geologische Bundesanstalt entwickelte ein Verfahren zur noch stärker differenzierten Aufnah-

me der Gesteinsschichten, das auch von ausländischen Behörden angefordert wird. Foto: Bilderbox.com

Stefan Kolarsky: „Die Geologische Bundesanstalt positionierte sich in den vergangenen Jahren 
außerordentlich erfolgreich als vernetzter, international agierender Dienstleister“, erklärt der Leiter des 
für Sachangelegenheiten der GBA zuständigen Referates im Wissenschaftsministerium.
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Stefan Kolarsky ist Refe-

ratsleiter im Wissenschafts-

ministerium. Foto: Kolarsky
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Bei der internationalen Tagung 

„All about Karst and Water“ An-

fang Oktober 2006 im Wiener 

Rathaus ging es in erster Linie 

um die Wiener Hochquellenwas-

serleitungen, und natürlich war 

dabei die Geologie eines der 

Hauptthemen. 

Hinter dem Namen der EU-

Projekte „Kater“ und „Kater 

II“ (Karst Water Research Pro-

gram) verbergen sich inter-

disziplinäre Untersuchungen 

im Einzugsgebiet der Wiener 

Hochquellenleitungen, die von 

der Geologischen Bundesan-

stalt mit Partnern aus Italien, 

Kroatien und Slowenien durch-

geführt wurden. „Auslöser für 

die Forschungen war die Re-

aktorkatastrophe von Tscher-

nobyl von 1986, die zeigte, wie 

verwundbar Wiens Wasserver-

sorgung war, zumal man damals 

nicht im Detail über die Wege 

des Wiener Wassers im Einzugs-

gebiet der beiden Hochquellen-

leitungen Bescheid wusste“, er-

klärt Gerhard Mandl von der 

Geologischen Bundesanstalt. 

Prognosequalität

Das Geologenteam der Bun-

desanstalt hatte die Aufga-

be, die Quellschutzgebiete, die 

auf einer Fläche von etwa 900 

Quadratkilometern im verkars-

teten Hochgebirge der Nörd-

lichen Kalkalpen liegen, im De-

tail zu kartieren. „Die nun in 

digitaler Form vorliegende ge-

ologische Kartierung im Maß-

stab 1:25.000 und strukturgeo-

logische Analysen schaffen die 

Voraussetzungen, dass wesent-

lich genauere Prognosen der 

im Gebirge verlaufenden Was-

serwege getroffen werden kön-

nen“, so Mandl. Erst dadurch 

wurden der gebirgsinterne Bau-

plan, die räumliche Anordnung 

der Gesteine, Brüche und Ver-

werfungen, wasserleitende und 

-stauende Zonen bekannt. „Da-

mit ist es nun möglich, das Ge-

fahrenpotenzial sowohl punk-

tueller als auch überregionaler 

Schadstoffeinträge genauer ein-

zuschätzen und Aussagen über 

die Herkunft der Quellwässer 

zu treffen“, so Mandl. 

Planungssicherheit

Dies ist deshalb notwendig, 

um die Planung einer fallweise 

selektiven Nutzung zu ermög-

lichen. Denn das Gebirge hat 

eine zweifache Funktion: Einer-

seits ist seine Oberfl äche Träger 

des „Filtermediums“ Boden und 

steht damit an der Schnittstel-

le zur Biosphäre. Andererseits 

ist das Gebirgsinnere Samm-

ler, Speicher und Verteiler der 

Niederschlagswasser. Auswir-

kungen auf die Wasserqualität 

hat einerseits die chemisch-

mineralogische Zusammenset-

zung, während andererseits der 

geologische Bau für den Aus-

trittsort der Quellen und für 

deren Einzugsgebiet sowie für 

deren zeitliche Schwankungen 

verantwortlich ist. malech

Die Wege des Wiener Wassers
Experten der Geologischen Bundesanstalt erstellten neue Karten der Quellgebiete in bisher ungewohnter Präzision. 

Geologen tragen zur Qualitäts-

sicherung bei. Foto: Bilderbox.com
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